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Gedanken
eines SP-lers

„ÜBERDENKEN“/“UMDENKEN“, 
DAS SIND DIE THEMEN MEINER 

HEUTIGEN KOLUMNE.

Üb e r d e n -
ken  müs-

sen wir Männer 
irgendeinmal 
unser Verhält-
nis zu unse-
ren Frauen.
„ Gleiche Ar-
beit , gleicher 

Lohn“, so steht es seit Jahren 
im Gleichheitsartikel. Aber eben 
Theorie und Praxis klaffen weit 
auseinander. Wir wissen alle, 
dass in der heutigen Arbeitswelt 
die Aufstiegsmöglichkeiten der 
Frauen äusserst beschränkt sind 
und dass dies zu ändern fast un-
möglich ist. Und an was schei-
tert es? Am Willen  der für die 
Beförderung zuständigen Män-
ner und am Willen von uns Män-
nern, Frauen als Vorgesetzte zu 
akzeptieren!

Umdenken müssen wir Männer 
ferner in einem ganz banalen 
Bereich des täglichen Lebens, 

nämlich in Sachen Frauenbe-
kleidung. Wir Männer müssen 
endlich zur Kenntnis nehmen, 
dass Frauen, die einen kurzen 
Rock und ein offenherziges mo-
disches Oberteil tragen,  für 
uns Männer deswegen noch 
lange nicht  Freiwild sind. Wir 
müssen unseren Frauen zu-
gestehen, dass sie sich nach 
ihrem Geschmack kleiden dür-
fen, ohne dabei verunglimpft 
zu werden.

Umdenken müssen wir und vor 
allem unsere Banker in Sachen 
Habgier. Nach dem bekann-
ten italienischen Dichter und 
Denker, Dante Alighieri, ist die 
Habgier die Grundschlechtig-
keit des Menschen, ist sie doch 
verantwortlich für die daraus re-
sultierende Inhomogenität un-
serer Gesellschaft.

Umdenken sollte auch der 
Berner SVP-Politiker Hess. Er 
hat ein Telefon eingerichtet bei 
dem Bürgerinnen und Bürger 
vermutete Sozialbetrüger mel-
den können. Ich frage mich al-
len Ernstes, ist das nun wirklich 
das Volk, wie es sich die SVP 
vorstellt? Ein Volk von Spitzeln 
und Denunzianten?
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Überdenken sollte nun end-
lich auch Prof. Dr. Mörgeli, 

seines Zeichens Historiker, sei-
ne konstanten Angriffe auf uns 
Grünen und Roten. Immer wie-
der macht er uns für alles was in 
seinen Augen in unserem Staat 
schief läuft  verantwortlich und 
das wider besseren Wissens.

Ich habe mir vom Sekretariat 
der Bundesversammlung Un-
terlagen besorgt, die auch ihm 
zugänglich sind. Daraus geht 
hervor (Stand 09.07.09), dass 
die bürgerlichen Parteien im 
Nationalrat und im Ständerat  
zusammen 170 Sitze inneha-
ben, während es die Grünen 
und die Roten auf 75 Sitze brin-
gen.

Wie wir alle wissen, leben wir in 
der Schweiz in einer Demokra-

tie, das will heissen, dass bei 
uns die Mehrheit der Stimm-
bürgerinnen und Stimmbürger 
entscheidet. So ist es auch in 
den eidgenössischen Räten. 
Die Mehrheit beschliesst und 
die Minderheit hat sich zu fü-
gen. Dass dem so ist, das will 
nun ausgerechnet ein Profes-
sor nicht zur Kenntnis nehmen. 
Er will nicht zur Kenntnis neh-
men, dass er selbst immer der 
Mehrheit angehört.
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• 4-farbige-Prospekte
• Broschüren
• Blocks
• Garnituren mit nummerieren 

und perforieren
• Briefbogen, Kuverts
• Heirats- und Geburtskarten

(grosse Auswahl)
• Selbstklebeetiketten
• Trauerdrucksachen
• Visitenkarten, Flugblätter

Unsere Produktepalette umfasst:

Gleich vorweggenommen: Stim-
men Sie JA zum Verzicht auf die 
Einführung dieser Allgemeinen 
Volksinitiative! –  Unter dem obi-
gen Titel mag Ihnen diese Vor-
lage unnötig erscheinen. Das ist 
sie wirklich auch. Darum emp-
fehlen Bundesrat und Parlament 
diesen Verzicht.

Kurz zur Entstehung dieser Volk-
sinitiative.- Während der 90er- 
Jahre wurden viele Volksinitia-

tiven ergriffen. Auf Grund einer 
Idee des früheren Bundesrates 
Arnold Koller lancierte die SVP 
die Einführung einer allgemei-
nen Volksinitiative. (Diese Art In-
itiative hätte die grosse Zahl von 
Volksinitiativen von damals ein-
geschränkt, was nun überhaupt 
nicht mehr nötig ist – daher jetzt 
der  „Verzicht“).

Das Parlament erst würde ent-
scheiden können, ob eine Vor-

Verzicht auf die Einführung der 
Allgemeinen Volksinitiative



> Grosse Auswahl

> Täglich Frisch

> Pro Bon Fachgeschäft

lage auf Verfassungs- oder Ge-
setzesstufe verankert würde (für 
den parlamentarischen Weg ein 
umständliches und zeitaufwändi-
ges Vorgehen). Vielleicht war die 
Initiative einmal ein gutgemein-
ter Gedanke zur Erweiterung der 
Volksrechte.

In Wirklichkeit werden aber die 
demokratischen Rechte einge-
schränkt, dem Parlament wei-
tere Befugnisse zugeschoben 
und den Interessen einiger we-
nigen  mächtigen Persönlichkei-
ten entsprochen. Erst bei einer 
allfälligen Ablehung durch das 
Parlament hätte das Volk die 
Möglichkeit seine Stimme ab-
zugeben. Das Bundesgericht hät-
te in letzter Instanz zu entschei-
den. - Also eine Beschneidung 
der Volksrechte

Nach meiner Ansicht sollten vor 
allem die bestehenden Institu-
tionen unserer Schweizer De-

mokratie verbessert werden. 
Die Volksrechte sollen z.B mit-
tels Initiativen nur für staatspoli-
tisch wichtige Entscheide wahr-
genommen werden. Parlament 
und Bundesrat sollten mehr Kom-
petenz erhalten und dafür auch 
klare Verantwortung übernehmen 
müssen.

Für mich sind in Zukunft für die 
Stärkung der demokratischen 
Rechte wichtig:

-  Transparenz bei Wahl- und 
Abstimmungsbudgets

- Allgemeine öffentliche Partei-
enfi nanzierung

- Unterscheidung in „Gesetzes-
initiativen“ und „konstruktive 
Referenden“

Stimmen Sie also JA zum Ver-
zicht auf die Einführung dieser 
Allgemeinen Volksinitiative!

MW
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Am 27. September 2009 werden 
wir über den Bundesbeschluss 
über die Zusatzfi nanzierung der 
IV abstimmen, der eine propor-
tionale Erhöhung der Mehrwert-
steuer um 0,4 Prozent für den 
Normalsatz, um 0,1 Prozent für 
den reduzierten Satz und um 0,2 
Prozent für den Sondersatz für 
Beherbergungsleistungen vor-
sieht. Die Erhöhung ist auf sieben 
Jahre beschränkt. Der Bundes-
rat hat sich diesem Lösungsvor-
schlag angeschlossen. Die Vor-
lage sieht auch eine Trennung 
des IV-Fonds von der Altersver-
sicherung (AHV) vor.

Die IV befi ndet sich in tiefroten 
Zahlen: Sowohl das jährliche 
Defi zit (ca. 1,5 Milliarden) als 
auch die Verschuldung (bald 
13 Milliarden) erreichen Re-
kordwerte. Tag für Tag werden 
die Konten der IV zusätzlich 
mit 4 Millionen Franken be-
lastet. Die Diskussionen rund 
um eine Lösung zur Rettung 
dieser Sozialversicherung wa-
ren langwierig und heftig. Und 
man darf behaupten, dass es 
vor allem dank der Hartnä-
ckigkeit der sozialdemokrati-

schen Parlamentarierinnen und 
Parlamentarier, die sich uner-
müdlich für eine mehrheitsfähige 
Lösung eingesetzt haben, gelun-
gen ist, ein akzeptables Finanzie-
rungsmodell zu fi nden.

Gewiss, die SP hatte sich vorher 
für die Erhöhung der Lohnabzü-
ge ausgesprochen, denn diese 
Massnahme ist sozialer als eine 
Erhöhung der Mehrwertsteuer 
und einfacher umzusetzen. Aber 
schliesslich konnte für eine Er-
höhung der Mehrwertsteuer ein 
Konsens gefunden werden. Der 
Bundesbeschluss sieht die Ein-
richtung eines eigenständigen 

JA zur Zusatzfi nanzierung der IV



Ausgleichsfonds der IV vor, und 
5 Milliarden Franken werden ein-
malig als verzinsbarer Kredit aus 
der AHV-Kasse in diesen neuen 
IV-Fonds eingezahlt.

Ein Versprechen einlösen 

Im Rahmen der 5. IV-Revision 
wurde das Schwergewicht auf 
die Wiedereingliederung gelegt. 
Ausserdem wurden auch Spar-
massnahmen ergriffen. Das ur-
sprüngliche Szenario sah vor, 

dass diese Revision gleichzeitig 
mit dem Finanzierungsprojekt an-
genommen wird.

Im Parlament wurde aber ent-
schieden, etappenweise vorzu-
gehen: Zuerst die 5. Revision, 
dann würde man dem Finanzie-
rungsvorschlag zustimmen. Vie-
le Bürgerinnen und Bürger, die 
beim Referendum zur 5. Revisi-
on ja sagten, haben sich auf die-
ses Versprechen verlassen. Sie 

haben eine Kürzung 
der Leistungen ak-
zeptiert und erwar-
ten nun, dass die 
Zusatzfi nanzierung 
angenommen wird. 
Jetzt geht es darum, 
dieses Versprechen 
einzulösen.

Unsere AHV-Ren-
ten sichern

Gegenwärtig wer-
den die Schulden 
der IV von der AHV 
gedeckt. Das be-
deutet, dass die 
AHV Jahr für Jahr 
gegen 1,5 Milliarden 
Franken ihres Ver-
mögens zur Rettung 

zur IV-Zusatzfinanzierung 
am 27. September 2009JA

Die Behinderten- und Gesundheitsorganisationen Schweiz / www.proiv.ch

Dank der IV kann ich 
mit dem Rollstuhl zur 
Schule. 

Laura Franciello
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der IV beitragen muss. Die Li-
quiditäten, welche die AHV zur 
Sicherstellung unserer Renten 
benötigt, werden somit von der 
wachsenden Schuld der IV re-
duziert. Deshalb sieht das Fi-
nanzierungsprojekt vor, durch 
die Schaffung eines eigenstän-
digen Kontos die IV vom AHV-
Ausgleichsfonds zu trennen, um 
die Konten der AHV vor einer ra-
schen Verschlechterung zu be-
wahren, welche ihre Zahlungs-
fähigkeit gefährdet.

Die IV vor dem Abbau bewah-
ren

Die vorübergehende Erhöhung 
des Mehrwertsteuersatzes ist 
bescheiden, insbesondere der 
reduzierte Satz, der die Güter 
des lebensnotwendigen Bedarfs 
betrifft (0,1 Prozent) und eine 
Überlastung des Haushaltbud-
gets verhindern soll. Ohne 
Mehreinnahmen zugunsten der 
IV muss mit einem Abbau der 
Leistungen dieser Sozialversi-
cherung gerechnet werden, dies 
einmal mehr zu Lasten jener 
Personen, die in ihrem Leben 
bereits hart vom Schicksal ge-
prüft werden.

Invaliden Menschen ein würdi-
ges Leben ermöglichen

Die IV ist eine wichtige Sozial-
versicherung, und es muss ein-
mal mehr daran erinnert wer-
den, dass sie das Risiko einer 
Invalidität abdeckt, vor der nie-
mand gefeit ist. Die Zukunft der 
IV muss gesichert werden, damit 
sie weiterhin die soziale und be-
rufl iche Integration der invaliden 
und/oder behinderten Personen 
gewährleisten kann und ihnen 
erlaubt, ein würdiges Leben zu 
führen.

Schlussfolgerung

Die SP hat sich stark dafür ein-
gesetzt, dass das wichtige Sozi-
alwerk IV vor dem Zusammen-
bruch gerettet werden kann. Wir 
müssen jetzt unsere Verantwor-
tung wahrnehmen und der Erhö-
hung der Mehrwertsteuer zustim-
men. Die SP ist überzeugt, dass 
das Vertrauen der Bürgerinnen 
und Bürger in unsere Sozialver-
sicherungen für die Schweiz äu-
sserst wichtig ist. Mit der Zusatz-
fi nanzierung der IV kann deren 
fi nanzielle Lage stabilisiert und 
jene der AHV gestärkt werden. 
Dies ist in einer wirtschaftlich un-
sicheren Zeit wichtiger denn je.
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Geerenwaldhöck vom 23. August 2009

Gmütlichkeit ist angesagt im kühlen Schatten des Waldes. Bratenduft 
liegt in der Luft.  In der Hand ein kühles Bier, „Cheibe lustig ist es hier“. 
Doch was ist da passiert? Da  ist wohl jemandem die Katze gestorben!!

pak



Agenda

27.09.09 Abstimmung
06.11.09 Parteiversammlung
12.02.10 Hauptversammlung

Am 27. September 2009 befi n-
den nun auch noch wir Bernerin-
nen und Berner über den Beitritt 
zum HarmoS-Konkordat, das als 
Folge des Referendums, welches 
dagegen ergriffen wurde. 

Wer die Debatte rund um die Har-
monisierung unserer Volksschu-
le mitverfolgt hat, und die Pro/
Contra Argumente kennt, kommt 
nicht umhin, sich einige Fragen 
zu stellen über Sachlichkeit, Ver-
hältnismässigkeit und die kanto-
nalen Befi ndlichkeiten in unserem 
Schulsystem.  

Harmos: von griech. Harmonia 
= Zusammenfügung, allg. die 
Übereinstimmung, Einklang, 
Eintracht. Vergleiche  mit der Mu-
sik bieten sich an, nicht zuletzt 
darum, weil HarmoS  ein gutes 
Zusammenspiel aller Beteiligten  
erfordert. Ich übertrage also das 
Bildungswesen der Schweiz auf 
das Modell eines «Schweizeri-
schen Orchesters». Idealerweise 
werden am Schluss 26 gleichwer-
tige Mitspieler (die Kantone) in die-
sem Orchester mitwirken. Ziel ist 
ein gemeinsamer Auftritt, dessen 
Resultat höchsten Ansprüchen ge-

nügen kann. Die beteiligten Kanto-
ne haben die verantwortungsvolle 
Aufgabe, ein gemeinsames Zu-
sammenspiel aller Kräfte zu errei-
chen. Jeder Mitspieler bringt seine 
Geschichte, seine Besonderhei-
ten, seine Stärken und Schwä-
chen in das gemeinsame Projekt 
ein. Er ist bereit, sein Bestes zu 
geben für ein gemeinsames Ziel, 
nämlich die gelungene Auffüh-
rung. Natürlich hat er auch An-
sprüche: er will den verdienten 
Lohn erhalten, er will anständig 
behandelt werden, er will sich ein-
bringen, mit gestalten, ein gutes 
Arbeitsklima vorfi nden,  vielleicht 
identifi ziert er sich sogar mit dem 
Orchester.

Der Musiker hat seinen Platz im 
Orchester gefunden, er hat sich 
gut vorbereitet, das heisst, er 
beherrscht sein Instrument, er 
hat die Partitur studiert, er kennt 
Werk und Stil usw. Damit aber 

HarmoS



noch nicht genug -  nun gilt es, 
eine gemeinsame Interpretation 
zu fi nden, Parameter wie Tempo, 
Stimmung, Dynamik, Ausdruck, ... 
Vielleicht ist der Musiker am Ende 
nicht ganz mit allen getroffenen 
Abmachungen glücklich. Eventu-
ell empfi ndet er die Tempi etwas 
ruhiger, ist die Artikulation für sei-
nen Geschmack zu scharf. Trotz-
dem spielt er höchst motiviert und 
engagiert mit. Wenn dies alle Be-
teiligten gleichermassen tun, ent-
steht eine Aufführung von grosser 
harmonischer Vielschichtigkeit, 
und Ästhetik. Klangfarben wer-
den entdeckt, Stimmungen kom-
men und gehen, am Ende wird 
eine bleibende Erinnerung an ein 
wunderbares Konzert bleiben, an 
magische Momente, wenn das Or-
chester nicht nur die Summe aller 
Einzelspieler ist, sondern zu ei-
nem lebendigen Klangkörper wird.

Als aufmerksamer Leser haben 
Sie sich sicher schon gefragt, 
wer denn dieses Orchester lei-
ten soll. In der Musik brauchtˊs ei-
nen künstlerischen Leiter/Leiterin, 
KonzertmeisterInnen, Stimmfüh-
rerInnen, je nach Werk und Epo-
che eine(n) Dirigenten/Dirigen-
tin. Wieder übertragen auf das 
Schweizerische Bildungswesen 

fehlt diese Rolle mindestens zum 
Teil. Die Leitung ist im Moment 
bei der EDK; Konferenz der Er-
ziehungsdirektoren mit ihrer Prä-
sidentin Frau Isabelle Chassot. 
Wünschenswert wäre ein Bil-
dungsdepartement auf Bundes-
ebene, das für alle kantonalen 
Bedürfnisse und letztendlich die 
Harmonisierung zuständig wäre.

Zurück zum Orchestermusiker und 
seinem Engagement: bei vielen 
Kantonen (nicht nur im Bildungs-
wesen) ist davon wenig spürbar. 
Man will nur mitmachen, wenn 
die eigenen Vorstellungen zu min-
destens 99% umgesetzt werden. 
Dabei gelten für HarmoS die fol-
genden Parameter: Obligatorische 
Schulzeit mit Eingangsstufe, Mit-
telstufe und Sekundarstufe I. Am 
Ende jeder Stufe sollen die Schü-
lerinnen und Schüler bestimm-
te Bildungsstandards erreichen, 
diese werden in sprachregional 
einheitlichen Lehrplänen zusam-
mengefasst. Die Schule soll in 
Blockzeiten organisiert sein und 
ein bedarfsgerechtes Angebot an 
Tagesschulen einrichten. Weshalb 
also soviel Widerstand gegen Har-
moS? Die Gegner von Harmos 
spielen auf der Klaviatur der Emo-
tionen - es geht um diffuse Ängs-
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te wie Fremdbestimmung, Eingriff 
in die Familienstruktur, fi nanzielle 
Engpässe, um Familienpolitik und 
grundlegende Werthaltungen. Ge-
gen Ängste gibt es kaum brauch-
bare Argumente, sie können erst 
mit positiven Erfahrungen abge-
schwächt werden, sie können sich 
verwandeln in Vertrauen, Mut und 
Weltoffenheit.

Und hier, denke ich, ist die Schule 
und ihr System auch in Zukunft ge-
fordert.  Es geht darum, Kindergar-
ten und Schule weiter zu verbes-
sern, die besten Voraussetzungen 
zu schaffen  für alle Schülerinnen 
und Schüler und ihre Eltern. Flexi-
ble Lösungen sind im kantonalen 

Recht vorzusehen, begründete 
Ausnahmen sollten unbürokra-
tisch ermöglicht werden.  Unse-
re Schule sollte eine Volksschule 
sein und bleiben, sie braucht die 
regionale Ausprägung, die Ver-
wurzelung in der jeweiligen Re-
gion mit seinen Besonderheiten. 
Ich will mich mit der Schule iden-
tifi zieren können, weil auch mei-
ne Kinder diese Schule besuchen. 
Sie sollen dort lernen können, Er-
fahrungen sammeln können und 
eine qualitativ hochstehende  Bil-
dung erhalten. Ich möchte kein 
zentralistisches Schulsystem mit 
Bundeskompetenzen. 
HarmoS bietet eine Chance, die 
Schule zu verbessern, dabei aber 

die Eigenständigkeit 
der einzelnen Schulen 
zu bewahren. Treten 
wir also möglichst ge-
schlossen dem Har-
moS-Konkordat bei 
und spielen mit im 
grossen Schweize-
rischen Bildungsor-
chester. 

Roman
 Schönenberger
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